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Aus der Inselstation Helgoland des Instituts für Vogelforschung »Vogelwarte Helgoland«

Bestandsentwicklung und Durchzug der Heringsmöwe 
(Larus fuscus) in der Deutschen Bucht*)
Von Johannes Prüter

1. Einleitung
Die Heringsmöwe ist seit 1927 Brutvogel an der deutschen 
Nordseeküste (Goethe 1957). In den ersten Jahrzehnten 
nach der Ansiedlung wuchs der Bestand zunächst nur sehr 
langsam. Erst gegen Ende der 70er Jahre erfolgte eine dra­
stische Zunahme in den bestehenden Kolonien. Parallel 
dazu wurden zahlreiche neue Brutplätze besetzt. Infolge die­
ser plötzlich einsetzenden Entwicklung wurden Heringsmö­
wen noch stellenweise als Neuansiedler begrüßt, während 
sie andernorts bereits bestandslenkenden Maßnahmen zum 
Opfer fielen (unveröff. Bericht über Möwenbestandslenkung 
Memmert/1977, Nehls 1976). Um vor dem Hintergrund des 
sogenannten Möwenproblems an unseren Küsten zu einer 
möglichst einheitlichen Beurteilung der Situation zu gelan­
gen, erscheint ein großräumiger Überblick über die derzei­
tige Bestandsentwicklung dringend notwendig.
Trotz der auffällig zunehmenden Brutbestände sind die 
Kenntnisse über das Vorkommen der Heringsmöwe außer­
halb der Brutkolonien nach wie vor gering. An der Festlands­
küste, auch an Mülldeponien und Fischereihäfen, tritt die Art 
bislang noch vergleichsweise selten auf (Schrey 1982). 
Doch gerade für die Frage nach den Ursachen dieser positi­
ven Bestandsentwicklung sind Beobachtungen etwa zum 
Aktionsradius der Brutvögel und zu den Ernährungsgewohn­
heiten, auch außerhalb der Brutzeit, von großer Bedeutung: 
»Die Art verdient Aufmerksamkeit« (Panzer u . Rauhe 1978). 
Zu welcher Jahreszeit zusätzlich zum Vorkommen der heimi­
schen Brutvögel auch mit dem Durchzug skandinavischer 
Heringsmöwen in der Deutschen Bucht zu rechnen ist, kann 
eine Auswertung der auf Helgoland gewonnenen Beobach­
tungsdaten zeigen. Sie werden ergänzt durch Ergebnisse 
mehrjähriger Zugplanbeobachtungen, die auf der 75 km 
nordwestlich Helgolands gelegenen Forschungsplattform 
»Nordsee« (54° 42.5’ N, 7° 10.3’ E) durchgeführt wurden.
Hier ergab sich erstmals die Möglichkeit, während eines län­
geren Zeitraumes den Durchzug der Heringsmöwe über der 
freien Nordsee zu verfolgen.

2. Material und Methode
Bis einschließlich 1968 liegen zusammenfassende Berichte 
über die Bestandsentwicklung der Heringsmöwe an der 
deutschen Küste vor (Goethe 1957, Hausmann 1968). Für die 
Jahre 1969, 1974 und 1979 sind die Daten den jeweiligen 
Seevogelbestandserhebungen zu entnehmen (Becker u. 
Erdelen 1980, Goethe 1970, 1975 a). Für die Bereitstellung 
der aktuellen Bestandszahlen aus den Seevogelschutzge­
bieten danke ich Herrn G. Q uedens, Amrum, dem Verein 
Jordsand, dem Deutschen Bund für Vogelschutz, dem Mel- 
lumrat sowie dem Bauamt für Küstenschutz in Norden. 
Sämtliche Inseln an der deutschen Nordseeküste, auf denen 
die Heringsmöwe im 20. Jahrhundert nachweislich gebrütet

*) Gefördert mit Jagdforschungsmitteln des Landes Niedersachsen. Herrn 
Dr. D. Moritz sowie Herrn Dr. G. Vauk danke ich für die Durchsicht des 
Manuskripts.

oder einen Brutversuch unternommen hat, sind in Abb. 2 in 
numerischer Reihenfolge angegeben. Dabei werden die Be­
standsgrößen nur für diejenigen Gebiete, in denen offen­
sichtlich eine dauerhafte Ansiedlung stattgefunden hat, in 
Diagrammform dargestellt. Um die Entwicklung der Brutbe­
stände in den einzelnen Kolonien seit Anfang der 60er Jahre 
zu verdeutlichen, werden jeweils die Brutpaarzahlen der 
Jahre 1964, 1969 und 1974 benutzt, die aktuelle Tendenz ist 
den im Zusammenhang vorliegenden Angaben für die Jahre 
1979-1981 zu entnehmen. Für die übrigen Brutplätze wer­
den die verfügbaren Daten aus sämtlichen Jahren berück­
sichtigt. Lediglich von der unbewohnten Insel Lütje Hörn 
sind keine kontinuierlich ermittelten Daten zu erhalten. Eine 
dauerhafte Ansiedlung ist mittlerweile jedoch auch hier 
wahrscheinlich.
Für die Darstellung des Zugverlaufs stehen die im ornitholo- 
gischen Stationstagebuch der Vogelwarte auf Helgoland 
ganzjährig gesammelten Beobachtungsdaten der Jahre 
1977-1982 (n = sechs Jahre) zur Verfügung. Wegen der 
Schwierigkeiten bei der Feldbestimmung der Jungmöwen im 
1. Lebensjahr bezieht sich das hier verwendete Beobach­
tungsmaterial fast ausschließlich auf mehrjährige Jungtiere 
sowie Altvögel. Das gilt in gleicher Weise für die Daten von 
der Forschungsplattform »Nordsee« (kurz FPN). Diese liegen 
für das Frühjahr 1977 bereits publiziert vor (Helbig u.a. 
1979). In den folgenden Jahren war die Plattform zwischen 
Ende August und Mitte Mai an insgesamt 338 Tagen durch 
Feldbeobachter besetzt, so daß ein aus den Ergebnissen 
mehrerer Jahre zusammengesetztes Bild vom Durchzug der 
Heringsmöwe bei der FPN entstand (Abb. 4).
Die Zugplanbeobachtungen erfolgten hier ganztägig unter 
gleichmäßigen Bedingungen. Lediglich schlechte Sichtver­
hältnisse konnten im Einzelfall einen Beobachtungsausfall 
hervorrufen.

3. Ergebnisse
3.1. Die Entwicklung der Brutbestände 
Die ersten Brutversuche der Heringsmöwe an der deutschen 
Nordseeküste erfolgten im Jahre 1927 gleichzeitig auf den 
Inseln Trischen, Langeoog und Memmert (Goethe 1957). Zu 
einer dauerhaften Ansiedlung kam es zunächst jedoch nur 
auf der im ostfriesischen Wattenmeer gelegenen Insel Mem­
mert. Sie blieb, sieht man von einzelnen meist erfolglos ver­
laufenen Brutversuchen auf anderen Inseln ab, bis weit in 
die 60er Jahre hinein der einzige deutsche Brutplatz der He­
ringsmöwe (Hausmann 1968). Die Bestände wuchsen hier 
zunächst nur sehr langsam. Bis einschließlich 1953 waren es 
noch weniger als 10 Paare, 1962 erstmals über 20 (Abb. 1). 
Der jährliche Zuwachs des Gesamtbestandes an der deut­
schen Küste betrug zwischen 1950 und 1969 im Mittel 
15,7% entsprechend 4,4 Brutpaaren. Gegen Ende der 60er 
Jahre setzte auf Memmert ein beschleunigtes Bestands­
wachstum ein, so daß hier im Jahre 1969 bereits 87 Paare re­
gistriert werden kommen (Schopf 1979). Gleichzeitig be­
gann die Art mit ersten bzw. erneuten Brutversuchen einzel­
ner Paare auch auf einigen derjenigen Inseln Fuß zu fassen,
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Abb. 1: Bestandsentwicklung der Heringsmöwe an der deutschen 
Nordseeküste. Gestrichelte Säulen: Daten nur von Memert. 
Population development of the Lesser Black-backed Gull 
on the German North sea coast. Dotted column: Dates ori­
ginating only from the island of Memmert.
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Abb. 2: Die Brutplätze der Heringsmöwe an der deutschen Nord­
seeküste und jüngere Entwicklung der Brutbestände. 1-13: 
Inseln mit Brutnachweis im 20. Jahrhundert. Geschlosse­
ner Kreis: Dauerhafte Ansiedlung oder Neuansiedlung in 
jüngster Zeit. Offener Kreis: Einmalige oder erloschene An­
siedlung in früherer Zeit.

Quellen: Becker, P. H. u. M. Erdelen (1980), Busche, G. u. R.K. 
Berndt (1981, 1982), Goethe, F. (1951, 1965, 1970, 1975 u. 
briefl.), Hausmann, A. (1968), Jungfer, W. (1954), Meier, 
O.G. briefl., Mennebäck, T. briefl., Quedens, G. briefl., 
Schopf, R. (1979).
Breeding places of the Lesser Black-backed Gull on the 
German North sea coast and recent development of the 
breeding population. 1-13: Island with breeding record 
within the 20th century. Closed circle: Permanent or actual 
new colonisation. Opened circle: Singular or extinct colo­
nisation in former times.

auf denen spätestens gegen Ende der 70er Jahr eine dauer­
hafte Ansiedlung folgen sollte, so auf Amrum (1968), I r i ­
schen (1968), Spiekeroog (1973), Langeoog (1973), Lütje 
Hörn (1968) und Mellum (1968) (Busch 1974, Hausmann 
1968).
Noch bis 1974 aber hatte sich neben Memmert nur auf Mel­
lum und vermutlich Lütje Hörn ein fester Brutbestand eta­
bliert, der insgesamt wenig über 100 Brutpaare zählte 
(Goethe 1975 a). Die eigentliche Bestandsexplosion erfolgte 
dann ab der zweiten Hälfte der 70er Jahre (Abb. 1): 1979 wa­
ren an der deutschen Nordseeküste bereits 8 Inseln mit ins­
gesamt etwa 400 Paaren besiedelt. Zwei Jahre später, 1981, 
wurden in den gleichen Gebieten schon 957 Paare gezählt. 
Dabei besaß Memmert mit allein etwa 800 Brutpaaren nach 
wie vor die weitaus stärkste Kolonie (Abb. 2). Im Zuge dieser 
bis heute anhaltenden Entwicklung wurden zu Beginn der 
80er Jahre zwei weitere Inseln, nämlich Norderoog und Bai­
trum, erstmals besiedelt. Während der exponentiellen Zu­
nahme zwischen 1975 und 1981 wuchs der Gesamtbestand 
damit um 665,6% von 125 auf 957 Brutpaare an. Der mittlere 
jährliche Zuwachs von 1978 bis 1981 betrug 46%.

3.2. Der Durchzug bei Helgoland 
Außerhalb der Brutzeit erscheinen Heringsmöwen als Durch­
zügler alljährlich auf Helgoland, im Vergleich der Jahres­
summen allerdings in stark schwankender Anzahl (Tab. 1). 
Sämtlichen Jahren gemeinsam ist das im Vergleich zum 
Sommer und Herbst auffällig schwache Vorkommen im 
Frühjahr (Abb. 3). Von der Gesamtsumme bei Helgoland be­
obachteter Heringsmöwen entfallen nur 5,5% (934 Ex.) auf 
die Heimzugperiode, die bis einschließlich der 32. Pentade 
im ersten Junidrittel gerechnet wird, dagegen 94,5% 
(16133 Ex.) auf die Wegzugperiode.
Im Frühjahr erscheinen die ersten Heringsmöwen in der 
15. Pentade Mitte März. Der Heimzug erstreckt sich über ei­
nen Zeitraum von 15 Pentaden bis Ende Mai. Zu dieser Zeit 
werden Tagessummen von über 30 Exemplaren insgesamt 
nur sechsmal erreicht.

Tabelle 1: Gesamtsummen auf Helgoland beobachteter 
Heringsmöwen (1977-1982) sowie der Tage mit 
Nachweis der Art

1977 1978 1979 1980 1981 1982 Ges. +

Individuen­
summe pro Jahr 874 4898 5772 972 370 4189 17075 2845,8

Jahressumme der Tage
mit Nachweis 55 101 93 76 72 155 92,8
der Art

Abb. 3: Mittlere Pentadensummen der Heringsmöwe auf Helgo­
land 1977-1982 (n = 6 Jahre).
Mean totals for five day periods for the Lesser Black- 
backed Gull on Helgoland 1977-1982.
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Der Wegzug setzte in den Jahre 1978 und 1982 schon Mitte 
Juni ein. Gewöhnlich beginnt er jedoch nicht vor der 36. Pen- 
tade Ende des Monats. Das erste Wegzugmaximum liegt be­
reits früh in der zweite Julihälfte, wenn Restbestände von 
über 300 Individuen nicht ungewöhnlich sind. Die höchste 
Tagessumme stammt vom 19. Juli 1978, als sich gleichzeitig 
883 Heringsmöwen bei Helgoland aufhielten. Wenn auch 
nur für 14% (2363 Ex.) der während dieses Sommergipfels 
(36. -  44. Pentade) bei Helgoland beobachteten Heringsmö­
wen eine Altersangabe vorliegt, so wird zumindest deutlich, 
daß Altvögel bereits stark vertreten sind. Schon im Laufe des 
August sind in den meisten Jahren die Rastbestände auf 
Helgoland rückläufig. Der schwache Höhepunkt in der zwei­
ten Hälfte des Monats ist auf die außergewöhnliche Lage des 
Zuggipfels im Jahre 1982 zurückzuführen.
In allen übrigen Jahren erreichen die Rastbestände um die 
46. Pentade Mitte August einen vorläufigen Tiefstand. So 
wird gewöhnlich ein schwacher zwischen Ende und Mitte 
September gelegener zweiter Zuggipfel von dem sehr viel 
stärkeren Sommerdurchzug getrennt. Ab Mitte Oktober er­
scheinen Heringsmöwen nur noch vereinzelt und nicht all­
jährlich bei Helgoland. Aus den Wintermonaten Dezember 
bis Februar liegen nur die Nachweise eines Altvogels aus 
dem Januar 1979 sowie zweier diesjähriger Jungvögel vom 
Dezember 1982 vor.
Aktueller Durchzug über See vor Helgoland, wie er z.B. bei 
Sturm- und Lachmöwe in jedem Jahr zu beobachten ist (Prü- 
ter 1982), ist bei der Heringsmöwe nur in Ausnahmefällen 
bemerkt worden. Aus 5 Jahren stammen lediglich 7 Zugbeo­
bachtungen, 2 aus dem Frühjahr, Mitte April (42 Ex.) und 5 
vom Sommerdurchzug zwischen Ende Juni und Anfang Au­
gust (415 Ex.). Im übrigen ist von der jeweiligen Anzahl bei 
Helgoland rastender Heringsmöwen auf die Intensität des 
nahezu unbemerkt verlaufenden Durchzugs zu schließen.

3.3. Der Durchzug bei der Forschungsplattform 
»Nordsee«

Während der genannten Beobachtungszeiträume, die mit 
wenigen Lücken das Ende des Wegzugs, die Wintermonate 
sowie fast den gesamten Heimzug umfassen (Abb. 4a), wur­
den von der FPN aus insgesamt 4686 Heringsmöwen beob­
achtet. Von diesen wurden 3990 (85,1%) als immatur oder 
adult grob altersmäßig bestimmt (Abb. 4c). In auffälligem 
Gegensatz zu dem schwachen Frühjahrsvorkommen bei 
Helgoland findet nur 75 km nordwestlich der Insel ein ver­
gleichsweise starker Heimzug statt (Abb. 4 b). Lediglich der 
Beginn des Zuggeschehens in der 15. Pentade Mitte März 
stimmte mit den Beobachtungen auf Helgoland überein. 
Starke Zugbewegungen setzten dann in der 18. Pentade ein 
und erreichten ihr Maximum in der 23. Pentade Ende April. In 
diesem Zeitraum wurden Tagessummen von bis zu 227 Ex­
emplaren registriert. Obwohl der Schluß des Heimzugs nicht 
mehr vollständig erfaßt wurde, weisen die stark rückläufigen 
Pentadensummen sowie der gleichzeitig erheblich anstei­
gende Jungvogelanteil auf nachlassende Zugintensität der 
brutreifen Altvögel ab Anfang Mai hin. Der Anteil immaturer 
Heringsmöwen lag während des starken Durchzugs bis 
Ende April stets unter 15%, während der drei ersten Maipen- 
taden dagegen über 50% (Abb. 4c).
Ob der Wegzug auch bei der FPN ein frühes Maximum im 
Sommer aufwies, muß offen bleiben. Zumindest die zweite 
Wegzugphase ab Ende August verlief ähnlich wie auf Helgo­
land. Ein schwacher Gipfel, an dem immature Vögel offenbar 
einen hohen Anteil haben (Abb. 4c), ist auch hier Mitte Sep­
tember angedeutet. Das Ende des Wegzugs lag um die 
59. Pentade. Noch bis Mitte November wurden einzelne, 
ausschließlich adulte Heringsmöwen bei der FPN beobach­
tet. Im Dezember und Januar fehlte die Art. Erst Mitte 
Februar erschienen vereinzelt wieder erste Altvögel.
Obwohl die Pentadensummen zeitweise hohe Zugintensität 
anzeigen, ist das Zugverhalten auch auf hoher See relativ 
unauffällig. Heringsmöwen ziehen überwiegend einzeln. Nur
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Abb. 4: Durchzug der Heringsmöwe bei der Forschungsplattform
»Nordsee«.
a) Beobachtungszeiträume
b) Pentadesummen; wenn pro Pentade Ergebnisse von 

mehr oder weniger als 5 Beobachtungstagen vorliegen, 
wird ein auf 5 Tage bezogener Mittelwert angegeben.

c) Anteil unausgefärbter Jungvögel (schwarz) und Altvögel 
(schraffiert) an der Gesamtsumme altersbestimmter In­
dividuen in °/o.

Passage of the Lesser Black-backed Gull at the research
platform »Nordsee«.
a) Observation periods
b) Totals for five day periods; when results exist for more 

(or less) than five days of observation for each five day 
period, a mean value relating to five days is given.

c) Proportion of immatures (black) and adult birds (hat­
ched) given as the % of the total of age determined indi­
viduals.

am 25. April 1980, während des Heimzughöhepunktes, wur­
den mehrfach flach über dem Wasser fliegende Zugver­
bände von maximal 15 adulten Exemplaren beobachtet. Die 
Zugrichtungen lagen im Frühjahr zu 85% zwischen 0° und 
135° (N -  SE), im Herbst hielten alle ziehenden Heringsmö­
wen Richtungen zwischen 135° und 315° (SE -  NW) ein.
Es ist jedoch nur für 23% (1078 Ex.) der Gesamtsumme bei 
der FPN beobachteter Individuen im Zugprotokoll ein gerich­
teter Durchzug angegeben.
Die übrigen wurden als ungerichtet, umherstreifend oder, in 
den meisten Fällen, als bei der FPN rastend vermerkt. Dabei 
wirkte die Plattform ganz offensichtlich auslösend auf die Bil­
dung von Rastbeständen. Derartige Rasttrupps wurden wäh­
rend des Tages durch allmählichen Zuzug aufgebaut. Der 
Abzug erfolgte oftmals unbemerkt außerhalb der täglichen 
Beobachtungszeit oder nach Windverdriftung der Möwen in 
zu großer Entfernung, um Zeitpunkt und Zugrichtung erfas­
sen zu können. In diesem Zusammenhang erscheint ein sai­
sonaler Unterschied im Zugverhalten bemerkenswert: Wäh­
rend im Frühjahr von insgesamt 2529 beobachteten Indivi­
duen immerhin 960 (38%) gerichtet an der FPN vorbeizogen, 
waren es im Herbst von 2157 Exemplaren nur 118 (5,5%).

4. Diskussion
Noch während der ersten Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts 
bestand im nordwestlichen Mitteleuropa eine weite Verbrei­
tungslücke zwischen der in Großbritannien beheimateten 
westlichen Unterart Larus fuscus graellsii sowie den im fen- 
noskandischen Raum verbreiteten Unterarten Larus f. inter- 
medius und Larus f. fuscus (Barth 1968). Die gegen Ende 
der 20er Jahre einsetzende Arealausweitung der westlichen 
Unterart führte zur Ansiedlung in den Niederlanden im Jahre 
1926 und ein Jahr später auch an der deutschen Nordseekü­
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ste (Goethe 1957). Diese Entwicklung stand vermutlich im 
Zusammenhang mit der gleichzeitig einsetzenden Zunahme 
der Heringsmöwe in vielen Teilen Großbritanniens (Brown 
1967 b, C ramp 1975, Duncan 1981 a und b, Harris 1970). 
Sie verlief in den Großkolonien Mittelenglands während der 
30er und 40er Jahre zunächst nur zögernd.
Im folgenden Jahrzehnt setzte dann ein exponentieller Zu­
wachs ein: Auf der Insel Walney in der Irischen See zum Bei­
spiel stiegen die Brutbestände allein zwischen 1950 und 
1965 von 520 auf 9000 Brutpaare, in der nordwest-engli­
schen Binnenlandkolonie von Abbeystad and Mallowdale im 
gleichen Zeitraum von 1000 auf 16000 Paare (Brown 1967 
b, Duncan 1981 a und b). Zumindest in der letztgenannten 
Kolonie pendelte sich der Bestand seither auf konstantem 
Niveau ein.
Ein solcher für die Heringsmöwe offenbar typischer Verlauf 
der Populationsentwicklung zeichnet sich zur Zeit also auch 
an der deutschen Nordseeküste ab. Es bleibt abzuwarten, 
bis zu welchem Ausmaß die ökologische Tragfähigkeit der 
Nordseeinseln eine Zunahme der Heringsmöwe neben dem 
ohnehin schon starken und stellenweise sogar noch anwach­
senden Silbermöwenbestand zuläßt.
Nahrungs- und Platzkonkurrenz, die in einigen Kolonien Dä­
nemarks zu einem erheblichen Rückgang der Heringsmöwe 
geführt haben sollen (Franzmann 1974, M öller 1978 a), 
spielen bislang an der deutschen Küste offensichtlich keine 
Rolle. Es sind im Gegenteil gerade die angestammten Groß­
kolonien der Silbermöwe, in denen sich die Heringsmöwe 
derzeit ausbreitet. Auch das Vorkommen von Mischpaaren 
ist als Hinweis auf eine ökologisch problemlose Koexistenz 
beider Arten zu werten (G oethe 1957, Hausmann 1969). Es 
fragt sich aber, ob die Heringsmöwe durch die Ausweitung 
ihrer Brutkolonien als Platzkonkurrent oder als Eier-und Jun­
genräuber die Brutbestände anderer Seevogelarten negativ 
beeinflussen kann. Daß Eier und Jungvögel im Nahrungs­
spektrum der Heringsmöwe vertreten sind, ist bekannt (Har­
ris 1965, Schopf 1979, W itherby u.a. 1952).
Es fehlen jedoch bislang für die westliche Unterart exakte 
nahrungsökologische Untersuchungen, die Vorstellungen 
vom Ausmaß solcher Eingriffe vermitteln können. Im finni­
schen Schärengebiet sind Eier und Junge benachbart brü­
tender Wasservogelarten in den Beutelisten der Herings­
möwe überhaupt nicht oder nur in äußerst geringem Umfang 
vertreten (Bergman 1965, Bergman u.a. 1940, G oethe 
1975 b).
So sind an der deutschen Nordseeküste bei einem Gesamt­
bestand von etwa 1 000 Brutpaaren zur Zeit bestandslen­
kende Eingriffe sicher noch nicht in Erwägung zu ziehen. 
Sollte sich die Bestandsentwicklung jedoch mit der augen­
blicklichen Geschwindigkeit fortsetzen, so ist bereits in weni­
gen Jahren mit Forderungen nach reduzierenden Maßnah­
men, wie sie schon seit langem die Silbermöwe betreffen, zu 
rechnen (u.a. G oethe  1964, Vauk 1982).

Heringsmöwen; Amrum-Ódde Foto: Klaus Wernicke

Nachwuchsverhinderung durch Austausch der Gelege ge­
gen Kunsteier wäre für diesen Fall eine langfristig wirksame, 
sinnvolle Methode (Schrey  1979). Eine gezielte Bejagung 
kann dann ein effektiver Eingriff sein, wenn aus ökologi­
schen Gründen eine Neuansiedlung der Heringsmöwe ver­
hindert werden soll. Im übrigen ist eine Beeinflussung der 
hiesigen Brutbestände durch Bejagung während der gesetz­
lichen Jagdzeiten (16. August-30. April) nur nach Besetzen 
der Brutplätze im April in direkter Kolonienähe möglich. Mitte 
August ist ein Großteil der Brutvögel schon wieder aus den 
Kolonien abgezogen (Schopf 1979). Einflüsse der Möwen­
jagd an der deutschen Küste auf die skandinavischen Brut­
populationen sind wegen der starken Bindung der Herings­
möwe an die offene See nicht zu erwarten.
Solange die Insel Memmert äußerstes Randvorkommen der 
westlichen Heringsmöwe war, blieb die Kolonie ohne nen­
nenswerten Zuwachs. Die exponentielle Entwicklung der 
Brutbestände erfolgte erst parallel zu weiteren Arealauswei­
tungen in nordöstlicher Richtung. Während die auf Mellum 
brütenden Heringsmöwen noch ausschließlich der westli­
chen Form zugerechnet werden (G oethe briefl.), gibt es für 
die stark anwachsenden Bestände an der Westküste Schles­
wig-Holsteins zumindest Hinweise auf eine Zuwanderung 
aus dem fennoskandischen Raum (Busche u . Berndt 1982, 
Hanoldt 1974, M eyer briefl.). Da zudem die westliche Unter­
art mittlerweile auch in geringer Zahl an der Westküste Jüt­
lands brütet und vereinzelt sogar auch in den Kolonien im 
Kattegat vertreten sein soll (M öller 1978 a), kann die Ver­
breitungslücke der Heringsmöwe in Mitteleuropa heute als 
geschlossen angesehen werden.
Aut dem Zuge erscheinen vor anem Heringsmöwen der in 
Südwest-Skandinavien verbreiteten Unterart Larus f. inter- 
medius in der südlichen Nordsee (Holgersen 1938). Ihr 
Brutareal umfaßt die Küsten Süd-Norwegens, den ostdäni­
schen Inselraum sowie die Westküste Schwedens (Barth 
1975). Schon auf Bornholm, wie auch im gesamten übrigen 
Ostseeraum, gehören die Brutvögel der Nominatform Larus 
f. fuscus an, deren Anteil am Zugaufkommen in der Nordsee 
als sehr gering angenommen werden kann. (Com m . avif. ne- 
DERLAND 1970, NIETHAMMER U.a. 1964, SALOMONSEN 1969, 
Sof 1978). Ringfunden zufolge führt ihr Zug weit überwie­
gend in Süd- bis Südost-Richtung durch das europäische 
Binnenland (Barth 1968, Schüz 1934).
Noch im 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts waren 
Heringsmöwen auf Helgoland offenbar eine wenig häufige 
Erscheinung (Gätke 1900, W eigold 1911).
Selbst die Angaben bei Vauk (1972) deuten darauf hin, daß 
Rastbestände von vielen hundert Individuen noch vor weni­
gen Jahren auf Helgoland unbekannt waren. Diese auffällige 
Zunahme der Heringsmöwe in jüngster Zeit bei Helgoland 
kann nicht uneingeschränkt allein auf die Bestandsentwick­
lung im Herkunftsgebiet zurückgeführt werden. In Süd-Nor­
wegen ist nämlich für dieses Jahrhundert, abgesehen von lo­
kalen Ausnahmen (Haftorn 1971), eine generell positive 
Tendenz nicht mit Sicherheit nachgewiesen worden 
(Haftorn 1958). In Dänemark stieg der Gesamtbestand von 
Larus f. intermedius bereits in den ersten Jahren nach der 
Erstansiedlung im Jahre 1925 stark an. Er liegt seither in ei­
ner Größenordnung von 1000-1500 Brutpaaren (M öller 
1978 a). Hinzu kommt, daß die Rastbestände auf Helgoland 
in jüngerer Zeit vor allem in den Sommermonaten stark 
angewachsen sind. Der Wegzug der Heringsmöwe erreicht 
jedoch in Südwest-Skandinavien, nach übereinstimmenden 
Angaben aus Norwegen und Nord-Jütland, einen deutlichen 
Höhepunkt erst im September (Holgersen 1938, Möller 
1978 b, Ree 1977). Auch an der Westküste Schleswig-Hol­
steins liegt das Maximum eindeutig im September (Busche 
1980).
Der Sommergipfel auf Helgoland ist demnach also nur be­
dingt als Ausdruck höchster Zugintensität skandinavischer 
Heringsmöwen aufzufassen. Vielmehr scheint er Folge einer 
allmählichen, möglicherweise nahrungsökologisch begrün­
deten Einwanderung von Jungvögeln, Nichtbrütern und früh
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aus den Kolonien abgezogenen Brutvögeln in das Seegebiet 
der Deutschen Bucht zu sein. Eine verstärkte Rastneigung 
zu dieser Zeit könnte den Sommergipfel auf Helgoland rela­
tiv überhöht erscheinen lassen.
Entsprechend dem frühen Beginn des Wegzugs in Süd- 
Skandinavien (Möller 1978 b, Sof 1978) ist bereits Anfang 
Juli mit dem Erscheinen erster Heringsmöwen aus diesem 
Raum zu rechnen. In welchem Umfang auch Vertreter der an 
den benachbarten Festlandsküsten brütenden westlichen 
Unterart im Sommer auf Helgoland auftauchen, läßt sich den 
Beobachtungsdaten nicht entnehmen. Vauk (1972) nennt 
diese Form einen regelmäßig in Einzelstücken auftretenden 
Sommergast. Ein Zusammenhang zwischen der explosions­
artigen Bestandsentwicklung an der deutschen Nordseekü­
ste und den erheblich angewachsenen Rastbeständen auf 
Helgoland im Sommer liegt nahe, zumal die Abwanderung 
aus der Brutkolonie auf Memmert zum Teil auch bereits im 
Juli einsetzt (Schopf 1979).
Folgt man den genannten zugphänologischen Daten aus 
Süd-Skandinavien, so tritt der Zughöhepunkt norwegischer 
und dänischer Heringsmöwen im September auf Helgoland 
und damit in der engeren Deutschen Bucht nach wie vor nur 
schwach in Erscheinung. Der intensive Heimzug im Bereich 
der FPN ist zur gleichen Zeit auf Helgoland, wie auch an der 
West-Küste Schleswig-Holsteins (Busche 1980), kaum zu 
bemerken. Die regionale Verteilung der Wiederfunde in Süd- 
und West-Norwegen nestjung beringter Heringsmöwen deu­
tet ebenfalls darauf hin, daß ein Großteil des Zuges quer 
über die freie Nordsee verläuft, ohne die Küsten der Deut­
schen Bucht zu berühren. Von hier stammt nämlich nur ein 
einziger Fund, hingegen 10 aus Dänemark, 9 aus England, 5 
aus den Niederlanden und 11 aus Frankreich (Haftorn 
1971).

Als Wintergast ist die Heringsmöwe an der dänischen und 
deutschen Nordseeküste wie auch im Seegebiet der Deut­
schen Bucht eine seltene Erscheinung (Busche 1980, Möl­
ler 1978 b). In England ist im Zusammenhang mit der positi­
ven Bestandsentwicklung und vermutlich auch der zuneh­
menden Nutzung anthropogener Nahrungsquellen im Laufe 
dieses Jahrhunderts die Anzahl der Überwinterer deutlich 
angewachsen (Brown 1967 b, Cramp u.a. 1967, Hickling 
1977). Ob dies auch Folge der Zunahme der Art an unseren 
Küsten sein wird, bleibt abzuwarten.
Im 19. Jahrhundert wurden Heringsmöwen an der deutschen 
Nordseeküste fast ausschließlich im Winterhalbjahr zwi­
schen September und Mitte März beobachtet, also exakt in 
dem Zeitraum, in dem die Art heute fehlt (Rohweder 1875). 
Die wenig präzisen Angaben Gätkes (1900) lassen ebenfalls 
vermuten, daß die spärlichen Beobachtungen auf Helgoland 
überwiegend aus dem Winterhalbjahr stammen. Auch die 
von Krohn (1925) sowie Droste-hülshoff (1869) zusam­
mengetragenen Beobachtungsdaten beschreiben die Art als 
allgemein wenig häufigen, zeitweise jedoch in größerer Zahl

auftretenden Wintergast. Gegen Ende des letzten Jahrhun­
derts hat die Heringsmöwe demnach die südliche Nordsee 
als Winterquartier aufgegeben. Weigold (1911) erwähnt die­
sen auffälligen Rückgang und vermutet als Ursache die ra­
pide Abnahme des Fischreichtums in diesem Teil der Nord­
see. »Mit den Herings- und Sprottenschwärmen fehlen auch 
die Möwenmassen.«
Im Verlauf des 20. Jahrhunderts erfolgte zwar nicht eine 
Rückkehr skandinavischer Heringsmöwen als Wintergäste 
in die Deutsche Bucht, wohl aber eine verstärkte Nutzung 
dieses Raumes als Rastgebiet auf dem Zuge. Es liegt nahe, 
die Ursachen für eine derartige Entwicklung, ebenso wie für 
die rapide Zunahme der Brutbestände an der deutschen 
Nordseeküste, in einer Verbesserung der nahrungsökologi­
schen Situation zu suchen (Brown 1967 b). Die Herings­
möwe ist stärker als andere Großmöwenarten zum pelagi­
schen Nahrungserwerb befähigt (Goethe 1975 b). Zuneh­
mende Eutrophierung der Küstengewässer und die über­
starke Nutzung der Raubfischbestände durch den Men­
schen haben wahrscheinlich zu einem erhöhten Angebot na­
türlicher Nahrung (Kleinfische, pelagische Wirbellose) in der 
südlichen Nordsee geführt. So sind wohl auch die drasti­
schen Bestandszunahmen der Dreizehenmöwe und Trottel­
lumme auf Helgoland während der 70er Jahre wie auch die 
Neu- bzw. Wiederansiedlung von Eissturmvogel und Tordalk 
als weitere Hinweise auf eine generelle Verbesserung der 
nahrungsökologischen Situation für stets oder zeitweise pe­
lagisch lebende Arten zu werten (Moritz 1980, Vauk 1982, 
Vauk u. Jokele 1975). Es kann hier ebenfalls nur vermutet 
werden, daß für die Heringsmöwe im Zuge wachsender 
Syanthropie zudem die Abfälle der auch im Sommer intensiv 
betriebenen Kutterfischerei von Bedeutung sind. Für Silber­
möwen, die auf Helgoland übersommern, ist jedenfalls ein 
Anteil anthropogen bereitgestellter Nahrung (Fisch) von über 
50% nachgewiesen worden (Löhmer u. Vauk 1969). Auch 
um die Frage nach den Ursachen der momentanen Zu­
nahme der Heringsmöwe als Brutvogel und Durchzügler in 
der Deutschen Bucht zu klären, sind NaVirungsanalysen in 
größerem Umfang notwendig. Sie wären heute, zumindest in 
den großen Brutkolonien, durch Untersuchungen der Nah­
rungsreste in Speiballen möglich.

5. Zusammenfassung
Die Bestände der seit 1927 an der deutschen Nordseeküste 
brütenden Heringsmöwe nehmen seit Mitte der 70er Jahre 
drastisch zu; zwischen 1975 und 1981 um 665,6% von 125 
auf 957 Brutpaare. Neben der ältesten und derzeit stärksten 
Kolonie auf Memmert entwickelten sich in jüngerer Zeit dau­
erhafte Ansiedlungen auf 7 weiteren Inseln, auch an der 
Westküste Schleswig-Holsteins. Der Zugverlauf der Herings- 
möwe in der Deutschen Bucht wird dargestellt anhand der 
Beobachtungsdaten von Helgoland und der Forschungs­
plattform »Nordsee« (54° 42.5’ N, 7° 10.3’ E). Der Durchzug 
skandinavischer Heringsmöwen erfolgt im Frühjahr und 
Herbst bei Helgoland wenig auffällig, über der freien Nord­
see dagegen sehr viel intensiver. Der Wegzuggipfel auf Hel­
goland liegt bereits im Juli. Die sommerlichen Rastbestände 
sind im Laufe dieses Jahrhunderts erheblich angewachsen.

6. Summary
Development of standing stock and the passage of 
Lesser Black-backed Gull (Larus fuscus) in the Ger­
man Bight
The population of the Lesser Black-backed Gull (Larus fus­
cus), which has bred on the German North Sea coast since 
1927, has been rapidly increasing since the mid 70s. During 
the years 1975-1981 the population increased by 665,6% 
from 125 to 957 breeding pairs. Besides the oldest and lar­
gest colony on the island of Memmert there is a recent deve­
lopment of permanent settlements on seven further islands, 
including two on the west-coast of Schleswig-Holstein. The
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passage of the Lesser Black-backed Gull in the German 
Bight is presented using observations taken on Helgoland 
and the research platform »Nordsee« (54° 42.5’ N, 7° 10.3E). 
The passage of Scandinavian Lesser Black-backed Gulls in 
spring and autumn on Helgoland is not very pronounced. On 
the open North Sea however it is far more intensive. The 
peak of autumn migration on Helgoland occurs as early as 
July. The number of resting birds in summer has increased 
considerably during the last century.
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Buchbesprechung
Meier, O.G. (1982):

Die Naturschutzgebiete in Dithmarschen
Eine Darstellung der wertvollen, rechtlich gesicherten und 
zu sichernden Naturräume in Dithmarschen.
1. AufL, 150 Seiten, 43 S/W-Fotos, 9 Ausschnitte aus Topo­
graphischen Karten, 1 Tabelle, Format 11 x 18,5 cm, karto­
niert, Preis: 9,80 DM. (ISBN3- 8042 - 0279 - 9)
Das Buch setzt schon einige Kenntnisse über Naturschutz, 
Ökologie und botanische bzw. ornithologische Arten beim 
Leser voraus.
Im Vorwort erklärt der Autor, daß er seine Leser über 
»Landschaftsgeschichte und Charakter, über Schutzziele 
und Schutzbemühungen und über das biologische Inven­
tar« der Naturschutzgebiete informieren möchte. Die ge­
nannte Reihenfolge gibt in etwa auch die Gewichtung der 
Themenbereiche wieder, wobei natürlich in Zusammen­
hang mit den Schutzbemühungen auch die Gefährdungen 
des Gebietes dargestellt werden. Entsprechend werden die 
7 bestehenden Naturschutzgebiete jeweils in einem Kapi­
tel beschrieben. Die recht knappen Beschreibungen bzw. 
Aufzählungen der Pflanzen- oder Vogelarten werden im 
Zusammenhang mit den Biotopcharakteristika sinnvoll 
und einprägsam dargestellt. Leider sind die Pflanzenauf­
nahmen bis auf wenige Ausnahmen unscharf und die 
Pflanzen in Blüte und Blatt schlecht zu erkennen.
Im letzten Kapitel befaßt sich der Autor mit Naturschutz­
planungen, u.a. den Gründen und der Problematik der 
Vordeichung. Der Autor wünscht, mit seinem Buch dazu 
beizutragen, beim Leser ein größeres Verständnis für Na­
tur- und Landschaftsschutz zu erreichen. Beim gegenwärti­
gen Stand des allgemeinen Umweltbewußtseins könnte 
das Buch wohl in nächster Zukunft eher bewirken, daß die 
beschriebenen schützenswerten Gebiete durch starken Be­
sucherstrom gefährdet werden.

B. Bothe
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